
Die Volksvertretung in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts exi-
stierte nur durch aussenpolitische Umstände, infolge der Bestimmun-
gen des Deutschen Bundes. Faktisch kommt ihr kaum Bedeutung zu
in bezug auf Mitverwaltung des Staates als Gegengewicht zur Macht
des Fürsten. Bemühungen, die Waagschalen in ein Gleichgewicht zu
bringen, waren vorhanden, Erfolge jedoch konnten sich erst später
einstellen.
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